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Editorial

VON DANIELLE SPERA

HERAUSGEBERIN

Gedanken zu Pessach

„Ich bin erschöpft“, schrieb mir ein lieber Freund, der ein 
unermüdlicher Kämpfer im Einsatz für Israel ist und sich 
bisher durch kein noch dramatisches Ereignis erschüttern 
ließ. Seine Worte stehen stellvertretend dafür, wie sich viele 
Jüdinnen und Juden heute fühlen. Waren wir unmittelbar 
nach dem 7. Oktober wie gelähmt sind wir heute, ein halbes 
Jahr später verstört und betroffen darüber, wie sehr sich 
der öffentliche Diskurs gegen Israel gewendet hat. 

Bereits in den Abendstunden nach dem Massaker an 
1.200 Israelis, die in Frieden den Shabbatmorgen genießen 
wollten und von Hamas Terroristen und deren Helfern be-
stialisch ermordet worden waren, gab es in vielen europä-
ischen Städten – auch in Wien – Freudenkundgebungen. 
Eine Woche lang konnte man abends den Stephansplatz 
nicht überqueren, ohne in eine pro-Hamas Kundgebung zu 
geraten, in denen Sprechchöre Jüdinnen und Juden den 
Tod wünschten. Unter anderen hat Dompfarrer Toni Fa-
ber, mein kongenialer Buchpartner, die Unerträglichkeit 
dieser Vorfälle thematisiert und zumindest dort unterblie-
ben die für uns so schmerzhaften Kundgebungen. Mittler-
weile scheint es, als ob die öffentliche Meinung das Blutbad 
vom 7. Oktober vergessen hätte. Über die Geiseln, die sich 
während ich diese Zeilen schreibe bereits seit 170 Tagen in 
der Gewalt der Hamas befinden, werden kaum noch Worte 
verloren. Die weiterhin täglich stattfindenden Angriffe der 
Hamas von Gaza auf Israel finden keinen Niederschlag in 
den Medien. Sie beschäftigen sich fast ausschließlich mit 
dem Krieg in Gaza. Hier wird oft die Darstellung der Hamas 
unüberprüft übernommen und damit auch die internatio-
nale Wahrnehmung beeinflusst. Die Situation für die palä-
stinensische Zivilbevölkerung ist tragisch, jedes Opfer ist 
zu betrauern. Gleichzeitig fehlt jegliche Empathie für die 
betroffenen israelischen Familien, von denen hunderttau-
sende aus ihren Dörfern an der Grenze zum Gaza Streifen 
evakuiert wurden und ihre Dörfer aus Furcht vor Angriffen 
der Hamas verlassen mussten. Mittlerweile ist die Zahl 
der antisemitischen Straftaten weltweit explodiert. In vie-
len Ländern werden Jüdinnen und Juden angegriffen und 
bedroht, während sich die Kunstszene sowie der Campus 
(mittlerweile nicht nur in den USA) in Kritik am Vorgehen 
Israels in Gaza überbieten und von einem Genozid gegen 
die Palästinenser sprechen. Über die Situation in Wien und 
in der Kulturszene berichten wir in diesem Heft. Dort ist An-
tisemitismus keine Randerscheinung mehr. Der israelische 
Politikwissenschaftler Dan Schueftan analysiert die Situa-
tion seit dem 7. Oktober und bringt es in einem ausführli-
chen Interview mit Nathan Spasic auf den Punkt: Es gehe 

nicht um Israel, nicht um den Nahen Osten, sondern um die 
Fähigkeit zivilisierter Gesellschaften, sich gegen Barbaren 
zu verteidigen. „Krieg ist schrecklich. Aber die Barbaren ge-
winnen zu lassen, ist schlimmer als Krieg“, sagt Shueftan.

Das Superwahljahr in vielen Ländern ist auch bei uns 
Thema. Wir blicken in die USA, auf die EU, aber auch auf 
Österreich und haben die Parteichefs um ihren Standpunkt 
zum Judentum und Israel befragt.  Valentin Schmid beglei-
tete in Israel Freiwillige bei ihrem Einsatz auf den Feldern 
der evakuierten Dörfer im Süden des Landes. Abgesehen 
von der Politik finden Sie in diesem Heft viel Kultur, Gabi 
Flossmann war in Berlin mit der österreichischen Schau-
spielerin Franziska Weiss unterwegs, Almuth Spiegler und 
Thomas Trenkler beschäftigen sich mit zwei spannenden 
aktuellen Restitutionsfällen.  Bei beiden möchte ich mich 
bedanken, genauso wie bei Karin Kraml, Gerhard Jelinek, 
Rainer Nowak, Hedi Schneid, Michael Pekler und allen an-
deren Redaktionsmitgliedern, die mich bei dieser Ausgabe 
von NU intensiv unterstützt haben. Unsere Chefredakteu-
rin, Andrea Schurian, befindet sich nach einer plötzlichen 
schweren Erkrankung glücklicherweise wieder auf dem 
Weg der Besserung. Wir hoffen, dass sie bald wieder in un-
seren Kreis zurückkehrt, und wünschen ihr vom gesamten 
Redaktionsteam auf diesem Weg eine Refuah Shlema, eine 
rasche Genesung. 

Gratulieren möchte ich an dieser Stelle Erika Freeman 
zur Ehrenbürgerwürde der Stadt Wien und Viktor Klein zum 
Simon Wiesenthal Preis für seinen unermüdlichen Einsatz 
als Zeitzeuge. Den Simon Wiesenthal Preis erhielt auch die 
in der Schweiz ins Leben gerufene und seit einigen Jahren 
auf Österreich ausgeweitete Initiative Likrat. Jüdische Ju-
gendliche gehen in Schulen und führen einen offenen Dia-
log mit Gleichaltrigen.  Auch hier gratulieren wir herzlich 
Likrat Österreich und Likrat Schweiz. Verabschieden mus-
sten wir uns von Edith Wein, die durch einen Kindertrans-
port die Zeit des Nationalsozialismus überleben konnte, sie 
starb im Alter von 99 Jahren. Über Edith Wein konnten Sie 
in mehreren Ausgaben von NU lesen.  Abschiednehmen 
mussten wir auch von Kurt Rosenkranz, dem Gründer des 
Jüdischen Instituts für Erwachsenenbildung, der im Alter 
von 97 Jahren gestorben ist. 

In diesen Tagen feiern wir das Pessach-Fest, bei dem wir 
uns an die Befreiung der Jüdinnen und Juden aus der ägyp-
tischen Sklaverei erinnern. Mögen diese Tage auch Tage 
der Hoffnung für eine Befreiung von der Barbarei sein. In 
diesem Sinn wünsche ich Ihnen Pessach Kasher ve Same-
ach und friedliche Tage.
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Zumindest der Weg in Wahllokal sollte damit geklärt sein: Unser Dossier 
zum Thema Wahljahr 2024 mit Reportagen, Interviews und Kommentaren 
finden sie ab S. 26.   
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